
Druckfestigkeit. ] 5

Neben den Zahlen für die ruhende Belastung auf Zug, Biegung, Abscherung und

Drehung ist vielfach die Sicherheit @ = K : Ic angeführt, um einen Anhalt für die zu-

lässige Beanspruchung an ähnlichen Stoffen mit ungewöhnlichen oder durch den Versuch

ermittelten besonderen Festigkeitszahlen zu bieten. Bei Gußeisen, das auf Biegung

und Drehung beansprucht ist, hat die Querschnittform nach den Versuchen von Bach

erheblichen Einfluß auf die Widerstandsfähigkeit, so daß Zahlen für die einzelnen Quer-

schnittarten angegeben wurden.

Für schwellende und wechselnde Inanspruchnahme sind die zulässigen Spannungen

unter Benutzung der Wöhlerschen Zahlen in Höhe von 2/3 und 1/3 derjenigen bei ruhender

Belastung ermittelt.

Die Beanspruchung auf Druck und Biegung stimmt bei den meisten Stoffen mit der

auf Zug überein, insbesondere dann, wenn die Fließ- und die Quetschgrenze auf etwa

der gleichen Höhe liegen. Ausnahmen hiervon bilden Stahlguß, Gußeisen, schmiedbarer

Gruß und Holz, von denen die ersteren höhere, Holz dagegen geringere Widerstands-

fähigkeit gegen Druck aufweisen. Entsprechend müssen die Zahlen für die Inanspruch—

nahme auf Biegung gewählt werden.

Der Flächendruck an nicht gleitenden Flächen setzt gut bearbeitete Auflagestellen

voraus und darf erklärlicherweise die Höhe der Inanspruchnahme auf Druck im Innern

von Körpern nicht erreichen. Er muß, falls die Flächen weniger sorgfältig hergestellt

sind, noch niedriger als in der Zusammenstellung angegeben, genommen werden. Häm-

mernde Wirkung infolge von Erschütterungen oder Stößen ist durch ein Drittel der

Werte für ruhende Belastung berücksichtigt.

Im Falle von Abscherung und. Drehung kann rund 0,8 der Beanspruchung auf Zug

eingesetzt werden, da Versuche an den meisten Stoffen das Verhältnis der Scherfestigkeit

zur Zugfestigkeit zu 0,8 ergeben. Nur bei Gußeisen können für Ic, etwa dieselben Werte

wie für k, genommen werden.

Schweißeisen erweist sich infolge der Schlackeneinschlüsse als wenig widerstandsfähig

gegen Verdrehen; hierin sind die niedrigen Zahlen für lcd begründet.

III. Druckfestigkeit.

Eine nach Abb. 3 in der Stabachse wirkende Kraft P beansprucht den Körpergauf

Druck und ruft Druckspannungen in der Größe
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hervor, wenn man voraussetzt, daß diese sich gleich- E EE

mäßig über den Querschnitt verteilen. An Konstruk- p 2000

tionsteilen dürfen sie die zulässigen Beanspruchungen k 61

Seite 12 nicht überschreiten.

Den Druckversuch an einem Körper aus weichem

Flußstahl ergibt das Schaubild 15, wenn die Druck— 40m

Spannungen ad als Ordinaten nach unten, die auf die

Längeneinheit bezogenen Zusammendrückungen oder /

Stauchungen /

6
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als Abszissen nach links abgetragen werden. Durch 8000

Feinmessungen läßt sich eine Elastizitätsgrenze E und

eine Proportionalitätsgrenze P in ähnlicher Weise, wie

beim Zugversuch beschrieben, nachweisen, sowie eine / 700017k4/an*

Dehnungs- oder Elastizitätszahl

s Abb. 15. Druckversuch an weichem

„ = _ (1 3) Flußstahl.
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16 Abriß der Festigkeitslehre und Anmerkungen zur Berechnung von Maschinenteilen.

oder em Elast1z1tätsmaß E = ; 225 ermitteln. “’en1ger ausgeprägt ist die der Fließ—

G

grenze entsprechende Stauch- oder Quetschgrenze Q, weil mit der Verkürzung des

Stabes eine Querschrüttvergrößerung und daher eine Vermehrung der Tragfähigkeit ver—

bunden ist. In diesem Umstande ist auch das spätere ständige Ansteigen der Kräfte

zum weiteren Zusammenpressen der Probe begründet. Ein Bruch tritt bei zähen Stoffen

oft überhaupt nicht ein. Zur Beurteilung des Baustoffs begnügt man sich deshalb häufig

mit der Feststellung der Quetschgrenze, weil an dieser die für den Konstrukteur maß-

gebende Widerstandsfähigkeit erschöpft ist. Besondere Wichtigkeit hat der meist an

würfelförmigen Proben vorgenommene Druckversuch für Steine und Beton, die ja auch

als Werkstoffe vor allem auf Druck beansprucht zu werden pflegen.

Wird durch vollständiges Einschließen der Druckkörper das seitliche Entweichen des

Stoffes oder die mit der Stauchung verbundene Ausbauchung gehindert, so erhöht sich

die Widerstandsfähigkeit ganz wesentlich. Selbst sehr nachgiebige Stoffe, wie Blei und

Gummi, halten dann hohe Pressungen aus.

Die Verkürzung oder Zusammendrückung, die der Körper durch die Kraft P er-

leidet, ist
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IV. Knickfestigkeit.

Während bei kurzen prismatischen Probekörpern die durch eine Druckkraft hervor-

gerufene Formänderung lediglich in einer Verkürzung des Körpers unter Erhaltung seiner

geraden Achse besteht, tritt bei längeren Stäben Ausbiegen ein, weil der Baustoff stets

mehr oder weniger ungleichmäßig ist, die Achse Ab—

weichungen von der geraden Linie aufweisen wird und

&& eine genau axiale Kraftwirkung nur sehr schwierig zu er-

. reichen ist, jedenfalls an Konstruktionsteilen selten voraus—

gesetzt werden darf. Mit zunehmender Belastung steigt

die schon früh auftretende Durchbiegung allmählich,

nimmt aber bei einer bestimmten Kraft, der Knick-

kraft, rasch, oft plötzlich sehr große Werte an; der

Stab knickt zusammen. Nach Euler sind die Trag-

fähigkeiten auf Knickung beanspruchter Teile bei

@facher SicherheitgegenAusknicken in den vierBelastungs-

@@ fällen, Abb. 16—19, die folgenden:

I I „ „ I. Eines an einem Ende frei beweglichen, am anderen

Abb. 15_19_ Die vier Eulerschen Ende eingespannten Stabes, Abb. 16,

Fälle der Inanspruchnahme auf 2

Knickung. }) = _n_„ i. R, _2L'F’1J (15)
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II. Eines an beiden Enden in der Stabachse geführten, aber gelenkig gelagerten Stabes,

Abb. 17,
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III. Eines einerseits eingespannten, andererseits geführten Stabes, Abb. 18,
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IV. Eines Stabes mit beiderseits eingespannten Enden, Abb. 19,
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